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Semesterabschluss mit Segen
Westend. Einen Valentinssegen
für Verliebte bietet die Katholi-
sche Hochschulgemeinde in ih-
rem Semesterschlussgottesdienst

an. Der Gottesdienst ist am
Sonntag, 20.Februar, um 19 Uhr
in der St. Ignatiuskirche im
Gärtnerweg 60. red

Frauen lesen ihre selbst
verfassten Texte vor

Gallus. Beim Leseabend präsen-
tieren Autorinnen eine Auswahl
der schönsten Texte, die sie im
vergangenen Jahr in der Frauen-
schule verfasst haben. Zudem
wird ein Buch mit dem Titel
„Best of 2010“ verkauft. Interes-
sierte Besucher haben an diesem
Abend ausreichend Zeit für in-

teressante Gespräche. Außerdem
bietet sich die Gelegenheit, das
kreative Schreiben in einer Mi-
ni-Schreibwerkstatt selbst auszu-
probieren. Die Veranstaltung
beginnt um 19 Uhr in der Ho-
henstaufenstraße 8 (Hinterhof,
3. Stock). Eintritt inklusive Bü-
fett und Getränke 8 Euro. red

I N N E N S T A D T

TAGEST IPP

Prunksitzung –
und Fremdensit-
zung der KG Ber-
nemer Käwwern
e.V. heute um 19.31
im Saalbau Bornheim, Arnsbur-
ger Straße 24, Telefon 9434030.

Oper für Kinder
nach „Herzog
Blaubart“ von Bé-
la Bartók und
Jacques Offenbach
für Kinder ab 6 Jahren um 14
Uhr in der Oper Frankfurt, Willy-
Brandt-Platz. Eintritt 11 Euro /
Kinder 6 Euro.

Allergien – Besser
schützen – wirk-
sam vorbeugen,
Ursachen, Sympto-
me und hilfreiche
Tipps um 11 Uhr in der Stadtteil-
bibliothek Bornheim, Arnsburger
Straße 24, Telefon 21233376.

H E U T E

Beratung
Krebsberatungsstelle auf der Körner-
wiese 5 im Haus des paritätischen
Wohlfahrtsverbandes, täglich von 8.30
bis 12.30 Uhr, Telefonnummer
95526254.

Partys
Gourmet-Single-Party mit Drei-Gang-
Menü, Sektempfang und Tanz, ab 35
Jahre, Restaurant „Training“,
Marburger Straße 28, Reservierung
unter der Rufnummer 0171/4259613,
jeden Samstag ab 18 Uhr.

Konzerte
Nachtleben, Kurt-Schumacher-Straße
45, Harris, Eintritt: 16 Euro, 19 Uhr.
Mampf, Sandweg 64, ¡Huepa!, 20.30
Uhr.
Jazzkeller, Kleine Bockenheimer Stra-
ße 18a, Jermaine Landsberger Ham-
mond Eggs Trio, Eintritt: 15 Euro, 22
Uhr.
Mosaik Jazz & Chanson Bar, Freili-
grathstraße57, Songwriter Charlie
Waldschmidt, 20 Uhr.

Sonstiges
Art2Go, Kunstmitnahmemarkt, Atelier
Unikart, Würzburger Straße 10, anb 11
Uhr.
Bornheimer Markt rund ums Uhr-
türmchen in der Berger Straße, 8 bis 16
Uhr.

MORGEN

Fastnacht
„Jugend in die Bütt“ im Bürgerhaus
Bornheim, Arnsburger Straße24, 14.31,
Eintritt: 5 Euro Erwachsene, 2,50 Euro
Kinder.

Ausstellungen
Kindermuseum, Zwischenebene der
Hauptwache, „Licht und Schatten“, 10
bis 18 Uhr.

Sonstiges
Nachtleben, Kurt-Schumacher-Straße
45, Emergenza, 20 Uhr.
Wandern auf dem Goetheweg, Treff-
punkt um 10 Uhr am Goethehaus, Gro-
ßer Hirschgraben, Kosten: 1,50 Euro.
Themenbrunch des Netzwerks Neue
Nachbarschaft, Bockenheimer Treff,
Am Weingarten 18–20, Kosten: 5 Euro
plus Beitrag zum Buffett, 11 bis 16 Uhr.
Gottesdienst für Erwachsene in
St. Josef, Berger Straße135, 18.30 Uhr.
Katharinenkirche, Hauptwache, Or-
gelwerke der Romantik, Eintritt: 8 Euro,
ermäßigt 6 Euro, 18 Uhr.

Fastnacht

Kinder

Vorträge

Ihr Ansprechpartner:
Matthias Bittner
Telefon: 7501-4418
E-Mail: innenstadt@fnp.de

Seit mehr als 50 Jahren reißt Nobby seine Witze in der Bütt
Bornheim.Klein, aber oho: Auf Nor-
bert Roth, das Bütten-Ass der Main-
zer Fassenacht, trifft das zu. Er steht
derzeit in der Komödie „Ritter Lud-
wig“ als Seniorenheim-Bewohner
Franz Josef Lojewski im Volkstheater
auf der Bühne und mimt die Knallfi-
gur. Im Gespräch mit Caféhaus-Mo-
deratorin Jutta Thomasius bescherte
er den Gästen im Bürgerhaus Born-
heim echten Zuhörgenuss.
Und verriet, dass er schon als

17-Jähriger gemeinsam mit seinem
Cousin Herbert im Lokal „Zur Erho-
lung“, das seine Tante in Mainz-Wei-
senau betrieb, in der Bütt stand. Als
es dafür Beifall satt gab, war das
mehr als ein Schicksals-Fingerzeig:
„Mir sin als Knolle und Latte aufge-
trete. Mit’eme guhde Text, der aber
net von uns war“, verrät „Nobby“.

Seine späteren rund 60 Solo-Vorträge
schrieb er lieber selbst. Der Beruf des
Foto-Lithographen, der ihn und die
Familie übrigens bis nach Brasilien,

Spanien, Zü-
rich, Mün-
chen, Kiel und
Rastatt führte,
ließ ihm zum
Glück die Zeit
dafür.
Bühnenpra-

xis hat Roth,
der 1935 gebo-
ren wurde, oh-
nehin zur Ge-
nüge. „2012
feiere ich in

unserem Karneval-Club Weisenau
60-jähriges Büttenjubiläum! Und auf
die Frankfurter Theater-Arbeit hat

mich eine Musicalrolle im Mainzer
Unterhaus prima vorbereitet.“
„Feucht und fröhlich“ heißt das
Stück. „Ein richtiges Fastnachtsspiel,
interpretiert von Karnevalisten“,
schwärmt Roth. Auch Margit Spon-
heimer macht übrigens da mit.
Seinen ersten großen Fernseh-

erfolg in „Mainz bleibt Mainz - wie
es singt und lacht“ hatte Roth übri-
gens 1983. Als „Hausmann“ trat er da
auf. Mit seinem „Rentner“ und dem
„Bilderrahmenwandaufhänger“ traf
er ebenfalls ins Schwarze. „Insgesamt
war ich 18 oder 20 Mal der Schluss-
vortrag. Kaa leicht’ Arweit“, gesteht
Monsieur Roth.
Wie er seine Texte für Bütt und
Bühne lernt? „Als es in der Schul’ um
Gedichte ging – net eifach. Da hab’
ich se als mit’m Rücke zur Klass de-

klamiert. Jetzt les’ ich e baarmal uff-
merksam und schlaf’ dann e Nacht
dribber“, erklärt er auf seine unnach-
ahmliche Art.
Noch etwas verriet Roth den amü-

sierten Zuhörern: Den akkuraten
„Schnäuzer“ für die Franz-Josef-Rolle
im Volkstheater ließ er sich extra
wachsen. „Die Aakleberei von Bärt’
habb’ ich net gern!“ Ehefrau Kathari-
ne gewöhnte sich rasch an des Gat-
ten Oberlippenschmuck. Auf die Fra-
ge, was als nächstes kommt, atmet
Roth tief durch: „ Ei, entweder wart’
ich, bis der Johannes Heesters uffhört
oder dass die in Hollywood en Ersatz
für de Michael Douglas brauche!“
Auch im literarischen Nachlass des
unvergessenen „Hesselbach“-Erfin-
ders Wolf Schmidt würde die Mänzer
Babbelschnut gern kramen. aes

Norbert Roth

So klingt die Natur als Partitur
Bettinaschüler musizierten mit ungewöhnlichen Instrumenten gemeinsam mit dem Ensemble Modern

So eine Premiere gab es in der
Bettinaschule noch nie: Bauch-
trommler, Gartenschlauchbläser
und Konzertmusiker spielten
eine Symphonie der Elefantentöne
und Bergwälder.

Westend. Die ersten Eltern staunten
nicht schlecht, als sie die Eingangs-
tür zur Aula der Bettinaschule be-
trachteten. Wo man eher ein glanz-
volles Foto des Schulorchesters er-
wartet hätte, versprachen Zeichnun-
gen alpiner Landschaften den Gipfel
des Musikgenusses: Eine Potpourri
mehrerer naturnaher Überraschun-
gen , die in den gemeinsamen „Betti-
na-Song“ münden sollten.

Liebeserklärung an Stadt
Eine Liebeserklärung an die Stadt
und die Natur, an der mit Unterstüt-
zung der Altana Kulturstiftung, der
Forsythe Company und der Stiftung
Polytechnische Gesellschaft und 146
Siebtklässler und elf Musiker der En-
semble Modern Academy mitwirk-

ten. Und zugleich eine Zwischenprä-
sentation vor der gemeinsamen
Schlussaufführung: In diesem „Ge-
samtkunstwerk“ beschließen die Bet-
tinaschüler das Projekt „NaturNoti-
zen“ mit Beiträgen zu Kunst, Musik,
Tanz und Literatur.
Wobei auch beim Konzert die ver-
schiedenen Sparten zum Zuge ka-
men: Nach dem Klangteppich der
Mundharmonikas und Geigen inter-
pretierten die Musiker ein Gedicht
von Marielle Said (7d) über das gna-
denlose Fischleben: Schwimmen
und Atmen, Fressen und Gefressen-
werden. Auch die gezeichneten
Landschaften waren mehr als bloße
Dekoration. Was die erwartungsvol-
len Zuhörer nicht ahnten: Die ro-
mantischen Bergkämme der Dolo-
miten dienten den Musikern ebenso
als Partituren wie die Küstenland-
schaft einer einsamer Insel. Und mit
umgebauten Rohrstücken und Trich-
tertrompeten brachten die Siebt-
klässler sogar die Tierstimmen tropi-
scher Wälder zum Klingen.

„Dieses Kon-
zert ist einmalig.
Niemand kennt
es, niemand hat
es vorher gehört.
Deshalb könnt
ihr auch keine
Fehler machen“,
spornte Opern-
regisseur Steven
Altridge die jun-
gen Musiker an.
Was Inga Varga
(7a) nur ermu-
tigte, beherzt in
ihr Stückchen
Gartenschlauch zu blasen. Mit der
Folge, dass so mancher Zuhörer die
Töne, die an eine Vuvuzela erinner-
ten, als das Tröten eines Elefanten
hörte. Derweil schauten Mario und
Nikolai (beide 7d) fleißig in ihre
„Noten“, bevor sie die Trompete und
das Becken spielten. Doch zu erken-
nen waren nur die Umrisse von Ge-
birgsmassiven.
„Wir haben die Bilder nach den

Alpenfotos nachgezeichnet. Wenn
die Berge höher und breiter werden,
spielen wir höhere und lautere Tö-
ne“, erklärte Mario das Prinzip. Ent-
sprechend fallen die Töne, wenn es
ins Tal geht. „Drei Tage haben wir
zum Malen und Ausarbeiten des Sys-
tems gebraucht, das natürlich nur ei-
ne grobe Vorgabe ist“, erklärt Johan-
nes Schwarz, Musiker beim Ensem-
ble Modern. Denn wie beim Jazz

lebte das Konzert von der Improvisa-
tion und der Absprache unter den
Schülern. Nur wenige Melodien
wurden mit der entsprechenden
Choreographie durch die professio-
nellen Musiker vorgegeben. „Mit
dieser lockeren Art des Musizierens
entdecken wir nicht nur die Natur,
sondern animieren Schüler, die sich
bislang nicht trauten, ein Instrument
zu spielen“, sagt Schwarz.

Nächste Phase beginnt
Und doch blieb unter der Regie von
Altrigde und Musiklehrern der Betti-
naschule nichts dem Zufall überlas-
sen. Als nächste Präsentationen ste-
hen ab dem 3.März Literatur, Schau-
spiel und Tanz auf dem Programm.
Bis dahin müssen die beteiligten
Schüler noch viel Zeit investieren,
dafür gehen die Projektleistungen in
die mündlichen Fachnoten ein. Was
Johannes Schwarz besonders freut:
„Ein paar meiner Schüler wollen in
der Musikschule tatsächlich ein In-
strument neu erlernen.“ got

Mit umgebauten Rohrstücken und Trichtertrompeten
imitierten die Bettinaschüler Tierstimmen.

Der Fahrplan zum Kultur-Campus
Beim Bürgerforum diskutieren Experten mit Frankfurtern über ungeklärte Punkte

Nicht nur Bockenheimer können
beim Bürgerforum zum Thema
„Kultur-Campus Bockenheim“
im Senckenberg Museum
mitreden, in welche Richtung
die Entwicklung gehen soll.

Von Matthias Bittner

Bockenheim. Die Frankfurter sol-
len nach dem Willen der Stadt
möglichst umfassend in den Ent-
wicklungsprozess des Universitäts-
geländes in Bockenheim mit einbe-
zogen werden. Gelegenheit dazu
gibt es am Montag, 21.Februar, bei
einer öffentlichen Diskussion im
Senckenberg Museum, Sencken-
berganlage 25. Oberbürgermeiste-
rin Petra Roth eröffnet die Veran-
staltung um 18.30 Uhr. Nach einer
Expertenrunde (siehe eigener Arti-
kel) können die Bürger mitdisku-
tieren. Denn es gibt noch jede Men-
ge offener Fragen, die geklärt wer-
den müssen. Wir stellen die um-
strittensten nachfolgend dar.

Wie groß wird der Wohnanteil?

Nachdem es im Stadtteil massiven
Widerstand gegen die Einteilung in
70 Prozent gewerbliche Nutzung
und 30 Prozent Wohnanteil gege-
ben hatte, ruderte die Stadt zurück:
Mittlerweile wurde der Wohnanteil
auf 40 Prozent erhöht. Das klingt
viel, ist aber nötigt. Denn Frankfurt
bleibt attraktiv als Arbeitsplatz.
Und wächst deshalb weiter. Inner-
halb eines Jahrzehntes, so die Ex-
pertenmeinung, zählt Frankfurt
mehr als 700000 Einwohner–heute
sind es 680000. Dabei ist das Woh-
nungsangebot schon heute knapp.
Rar sind auch Entwicklungsflä-
chen. Denn das Potenzial an den
Stadtgrenzen ist fast ausgereizt. Ein
höherer Wohnanteil auf dem Cam-
pus-Areal hat also durchaus seine
Berechtigung. Allerdings wenden

Kritiker ein, dass bezahlbarer
Wohnraum fehlt. Die Flughafen-
ausbaugegner (FAG) reden schon
vom Reichen-Ghetto. Sie stören
sich am ABG-Bauprojekt an der
Gräfstraße, mit dem der Startschuss
für die städtebauliche Neuentwick-
lung des Campus erfolgen soll. In
dem Komplex sind neben Gewer-
beflächen 110 Mietwohnungen zu
Preisen von bis zu 12,50 Euro pro
Quadratmeter sowie 70 Eigentums-
wohnungen vorgesehen. Einem Be-
schluss der Stadtverordnetenver-
sammlung zufolge sollen aber ein
Drittel der Wohnungen mit öffent-
licher Förderung zu sozialverträgli-
chen Mieten errichtet werden, ein
Viertel soll sich an den Bedürfnis-
sen von Senioren orientieren. Das
1,6 Hektar große Gelände war bis-
lang als Baufläche für die Universi-
tät ausgewiesen. Deshalb sind jetzt
für dieses Areal und die restlichen
Flächen mit der Uni-Bibliothek
und dem Gelände südlich der Bo-
ckenheimer Landstraße jeweils ge-
trennte Bebauungspläne geplant.

Wo kommen die Kultureinrichtun-
gen hin?

Die Hochschule für Musik und
Darstellende Kunst soll am Entree
zum künftigen Kultur-Campus ein
neues Heim erhalten, sowohl Uni-
on-Druckerei als auch die denkmal-
geschützte Uni-Bibliothek bzw. ei-
nen zu errichtenden Neubau bezie-
hen. Daneben ist zusätzlich ein
Probenturm für die Musiker vorge-
sehen. Im direkten Umfeld dürfen
die Mitglieder von „Labors der Mo-
derne/Frankfurt Lab“, die augen-
blicklich in der Schmidtstraße un-
tergebracht sind, auf neue Räume
hoffen. Ein zweites Gebäudezen-
trum gruppiert sich um das Studie-
rendenhaus. Herzstück bildet der
geplante Konzertsaal, der noch ge-
baut werden muss. Für die Umset-

zung müsste ein Teil des Studieren-
denhauses weichen. In diesem wie-
derum plant der kürzlich gegrün-
dete Verein „Offenes Haus der Kul-
turen“ eine Einrichtung gleichen
Namens. Konzipiert ist es als An-
laufstelle für die freie Kunstszene.
Zudem ziehen in einem weiteren
Komplex zwischen Konzertsaal und
Bockenheimer Landstraße Kultur-
institute und Ensembles, unter an-
derem die Forsythe Company, ein.
Was passiert mit den Kramerbau-
ten?
Kontrovers diskutiert wird dieser
Punkt. Vor allem am Philosophi-
kum scheiden sich die Geister. Bür-
gerinitiativen unterstützen Stadt-
planer und Architekt Dietrich-Wil-
helm Drysse, der den Bau ebenso
wie die Witwe von Kramer, Lore
Kramer, retten will. Sein Vorschlag:
Das Gebäude zum Studentenwohn-
heim umbauen. Das würde zusätzli-
chen Wohnraum schaffen – vor al-
lem günstigen für Studieren-
de – und wäre ein Ersatz für das
bisherige Studentenwohnheim auf
dem Campus. Kritiker wenden ein,
dass der Umbau zu teuer und
das Projekt nicht refinan-
zierbar ist. Geklärt wer-
den muss zudem, ob die
ebenfalls von Kramer ge-
plante Uni-Bibliothek
abgerissen werden
kann. Diese steht un-
ter Denkmalschutz,
soll aber gegebenen-
falls einem Neubau
für die Musikhoch-
schule weichen.
Kommt das Behör-
denzentrum?
Einen geeig-

neten Standort für das neue Behör-
denzentrum, in dem Schul-, Hoch-
bau-, Umwelt- und Grünflächen-
amt untergebracht werden sollen,
sucht die Stadt. Knapp 56000 Qua-
dratmeter Fläche ist erforderlich.
Die Grünen brachten kürzlich den
Uni-Campus als eine weitere Opti-
on ins Gespräch. Die zentrale Lage
und hervorragende Anbindung an
die öffentlichen Verkehrsmittel
sind nach Ansicht von Grünen-
Chef Olaf Cunitz beste Argumente.
Planungsdezernent Edwin Schwarz
indes favorisiert das Campanile-
Hochhaus unmittelbar am Haupt-
bahnhof. Als weitere Standorte sind
der Danziger Platz sowie das Mer-
ton- oder Europaviertel im Ge-
spräch.
Was ist mit dem Grundstücksver-
kauf?
Bislang hatte das Land Hessen ver-
sucht, das als Filetstück bezeichnete
Areal an einen einzigen Investor zu
veräußern. Das ist nicht gelungen,
einerseits wegen überzogener Ver-
kaufspreise, wie Kritiker bemän-
geln. Von 3000 Euro pro Quadrat-
meter ist die Rede. Andererseits
schrecken Interessenten ab,

weil es noch keinen

rechtskräftigen Bebauungsplan für
das Gebiet gibt und sie nicht ein-
schätzen können, was umgesetzt
werden darf. Mittlerweile mehren
sich auch die Stimmen, die eine
Veräußerung an Kleininvestoren
bevorzugen. Dies würde den Ver-
kauf beschleunigen.
Wie sieht der Zeitplan für den Um-
zug der Universität aus?
2015 hätten die Gebäude auf dem
Campus Bockenheim geräumt und
alle Institute ins Westend oder auf
den Riedberg umgezogen sein sol-
len. Doch Peter Rost, Bevollmäch-
tigter der Universität für die Stand-
orterneuerung, rechnet mit einer
Verzögerung von min- des-
tens fünf Jahren.
Denn die dritte
Ausbaustufe auf
dem Campus
Westend
stockt. Ei-

nerseits sind die im Heureka-Pro-
gramm bereitgestellten Mittel zum
Ausbau aller Uni-Standorte in Hes-
sen weitgehend aufgebraucht – drei
Milliarden standen zur Verfügung.
Eine Aufstockung wurde wegen des
Konsolidierungskurses des Landes
abgelehnt. Und so können auch am
Main geplante Maßnahmen nicht
umgesetzt werden. Die Hochschule
werde ihre verbleibenden Gebäude
auf dem Campus Bockenheim aber
nur verlassen, wenn die dritte Aus-
baustufe kommt, kündigte Uni-
Präsident Werner Müller-Esterl an.
Ein Teufelskreis – denn solange
nicht geklärt ist, wann die Uni um-

zieht, scheuen Investoren vor
dem Grundstückskauf zu-
rück. Diese Einnahmen
fehlen dann für den
Ausbau des Cam-
pus Westend.
Deshalb ver-
handeln Uni
und Land
derzeit über
unkonven-
tionelle
Möglich-
keiten, wie
Rost ver-
rät.

I N F O Verschiedene Blickwinkel

Als Chance für Bockenheim werten
Politiker, Bürger und Kultur-
schaffende die Entwicklung des
alten Uni-Campus. Beim Bür-
gerforum diskutieren Experten aus
verschiedenen Blickwinkeln über
das Thema. Stadtsoziologin
Martina Löw analysiert das Vor-
haben hinsichtlich der weiteren
Entwicklung für den Stadtteil.
Kulturförderer Stefan Mumme

beleuchtet die verschiedenen Bau-
vorhaben aus Sicht der Kultur-
schaffenden, Stadtplaner Albert
Speer erläutert die Tragweite des
Projektes.Wie die Wohnbebauung
aussehen könnte, beleuchten ABG-
Geschäftsführer Frank Junker und
Architekt Jens Jakob Happ. Volker
Mosbrugger spricht in seiner Funk-
tion als Direktor des Senckenberg
Museums. bit Politikum Philosophikum: Der Bau von Ferdinand Kramer steht nicht unter Denkmalschutz, zahlreiche Initiativen wollen ihn retten. Foto: Martin Weis

Bestellen Sie

bis 31.03.201
1

Ihr neues Ba
d und

Sie erhalten
einen

Gutschein vo
n

500,-€

Das gibt es nur bei
Robert Maier Machts Bad!
Gleich vorbeikommen
und informieren!

Besuchen Sie unsere Bad-Ausstellung und
tauchen Sie ein in die Welt des Bades!

Die Winteraktion bei
Robert Maier Machts Bad

Frankfurter Str. 47 - 51 • 61118 Bad Vilbel
Tel. 08000-500014 (gebührenfrei) • www.maier-machts-bad.de

19.2.2011 Frankfurter Neue Presse

Copyright: FNP




